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Macht Sünden vergeben In der Prieſterweihe erhält, dieſe Macht
aber gebunden bleibt bis zur Ertheilung der Jurisdiction, wie ferner
jeder xoreiſt, auch wenn ETL rieſter iſt, die Usübung dieſer ethe
erſt mit Bewilligung des Biſchofs vornehmen kann, ſo iſt auch die
Benedictionsgewalt des Lectors bis ur Erlangung des Prieſterthums
gebunden.

Graz Dr ranz reiherr von Oer,
f.b Hofkaplan und Ordinariats-Secretär.

VI bei der Bination.) Sempronius,
Pfarrer * In der iöceſe Trier, hat, weil zu ſeiner Pfarrei
noch verſchiedene ilialen gehören, vom Ordinarius die acultã

Sonn⸗ und Feiertagen zu binieren erhalten. Die Frühmeſſe, In
welcher 2.7 nach orſchrift, eine Urze Homilie zu halten Pflegt,
celebriert EL 32 In einer der ilialen und erhält dafür eine jähr⸗
liche Gratification von 160 Mark, mit der Verpflichtung jedoch,
für den Wohlthäter In jeder Frühmeſſe eln eigenes Memento 3u
machen und nach derſelben drei Vaterunſer Iu eten Da ihm alſo,
wie EL meint, die Intention der rühmeſſe frei leibt, ſo glaubt eu,
ES ſei ihm rlaubt, In derſelben eine tiftung zu applicieren, die
ziemlich tief und andernfalls In der Woche zu perſolvieren Are
Ine. age I1 mit ſeinem Vorgänger auf dieſer Pfarrei 3Uu⸗
ſammen und erfährt bei dieſer Gelegenheit, daſs dieſer gerade ſo
gehalten, was Sempronius In der Anſicht ber die Erlaubthei ſeine
Verfahrens ollends beſtärkt. Nachdem EL die einige ahre Im en
Glauben Ona Hde) ſo gethan, kommen ihm jedoch ſchwere Zweifel
und EL legt infolge deſſen einem Confrater na  chende vier Fragen vor

die Intention In der Frühmeſſe wirklich frei, oder muſs
ich auch dieſe E für meine Pfarrei applicieren?

Darf ich die Gratification von 160 A alljährlich für
die Frühmeſſe annehmen?

Darf ich, wenn die Intention in der Frühmeſſe frei iſt,
fortfahren, I erſelben Stiftungen zu applicieren?

Wenn nicht, muſs ich die Stipendien für die ſeit JahrenIn der Frühmeſſe applicierten Stiftungen herausgeben?
Was die Er rage anbetrifft, ob ein Pfarrer, der Sonn⸗

und Feiertagen Bination hat, nUuLr die ſogenannte arr. oder auch
die Frühmeſſe PTO POpulo applicieren hat, ſo iſt hier ein doppelter
Fall zu unterſcheiden: Entweder der Pfarrer hat zwei onſt unab⸗
hängige arreien 3u verſehen, von denen eine jede ihre eigenen
farr⸗Rechte hat, oder eun- hat nur elne eigentliche Pfarrei mit oder
ohne Filialen. Im Tſteren Falle iſt der Pfarrer ſtrenge verpflichtet,beide Meſſen für die arreien zu applicieren, ohne daſs die In⸗
entibn der Frühmeſſe irgendwie frei bleibt 1es iſt die ausdrücklicheEntſcheidung der Congregation ſowohl vom 20 &  Uli 1854, als auch
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vom 25 September 1858 Bei etzterer Gelegenheit war das der
Congregation vorgelegte dubium alſo formuliert:

„Au parochus, qui duas parochias regi t 1de0 Dis IN die
celebrat, utrique parochiae Sual MissSam applicare eneatur, II0OII

Obstan redituum exiguitate V casu?“ Antwort „Affirmative.“
Hat jedoch der Pfarrer nUur eine eigentliche Pfarrei, mit oder

ohne Filialen iſt gleichgiltig, ſo muſs zwar „de ure divino“
(efr ONC Trid 8688 C de Reform Ongr IN
Calaguritana Decembr. 1764 und in Oveten Jan
eine heilige Meſſe für die Pfarrei applicieren, die Intention der
zweiten dagegen bleibt ihm frei; ſo die Congregation 25 Sep⸗
tember 18

„An parochus, gui I Na eademque parochia Dis Odem
die cCelebrat. utram Missam PTO POpulo Sibi Commisso gratis
O0mnin0o applicare teneatur?“ N  I „Négative. rMa prohi-
hitione recipiendi elèeemosynam PrO Secunda Missa.“

Damit i'ſt der Er Zweifel des Sempronius gelöst.
Wie vorſtehende Antwort beſagt, iſt ES nicht erlaubt, für

die zweite Meſſe ein Stipendium anzunehmen. Dieſes Verbot gilt
von jeher als conſtante ege und Praxis In der eiligen 1  e,
wie dies die Conſtitution Benediets XIV. „Declarasti“ und das
beſtändige Verfahren der Congregation eweiſen verweiſe NnUL

noch auf die Antwort, welche die Congregation oben genannten
Tage auf das vierte ihr vorgelegte dubium gab „An t quomodo
COnCedendum Sit parochis, qui diebus Dominicis aliisque festis
518 celebrant. Ut unius Missae 1beram habean applieationem
t Stipendium 50 accipere aleant In CaS8U 7 Antwort:
„Negative.

Das alſo feſt, ein eigentliche Stipendium darf der Pfarrer
für die zweite nicht nehmen; dürfte aber der farrer vielleicht
N beſtimmtes Almoſen für dieſe Meſſe annehmen, das ihm von
einem rommen Wohlthäter angeboten wird, ohne die für
dieſen zu applicieren? Wenn man die Entſcheidung der Congregation
vom Mai 1855 feſthalten ſoll,‚ dann ſchein die Antwort ver⸗
neinend ausfallen müſſ hat nämlich damals der Biſchof
von Brixen die Congregation die rage gerichtet, ob die Ge⸗
wohnheit, Feſttagen ein Almoſen für die zweite E anzunehmen
ohne die Verpflichtung für die Almoſenſpender applicieren, gewehrt
werden dürfe? Die Congregation entſchied: „Consuetudinem jJuxta
eXPOSita 6886E reprobandam.“

Mitunter jedoch ſchein * geſtattet ſein, aher nach Qus⸗
drücklicher Erlaubnis der Congregation, wie dieſe dem Biſchofe von
Trier 21 März 1861 zutheil wurde Ein doppeltes dubium

der genannte Biſchof der Congregation vorgelegt: 47 die
Pfarrer, we  E, der Intention der Stifter gemäß, Sonn⸗ und
Feiertagen binieren und die Frühmeſſe für die Stifter applicieren
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und In jeder der beiden eſſen eine katechetiſche Unterweiſung halten,
Qus der Frühmeſſenſtiftung eine Gratification für die beſondere An⸗
ſtrengung annehmen dürften?“

77  b die Pfarrer, welche, Aus beſonderen Umſtänden ge⸗
zwungen, Sonn⸗ und Feiertagen, ſei ES Iin der Pfarrkirche, ſei ES
In einer entfern liegenden Filiale, binieren und zugleich In beiden
eſſen eine atechetiſche Unterweiſung halten, für die beſondere Arbeit
und Anſtrengung eine von den Pfarrangehörigen dargebotene Re⸗
muneration („Certum salarium“) annehmen dürften?“

Der Biſchof ＋ noch bemerkt, des Schnees und der
Im Winter owie der ſchlechten Wege halber ſei der Gang nachder Filiale für die rieſter immer mit Anſtrengung und großerUnbequemlichkeit verbunden. Die Antwort der Congregation autete

„Posse permitti prudenti arbitrio Piscopi aliquam Telllunera-
tionem ntuitu Aboris Et incommodi, CEXxCIusa qualibe elèeemosyna
DrO applicatione Missae.“

Hieraus olgt, daſs Sempronius, der aus der Diöceſe Trier iſt,mit Erlaubnis ſeines Biſchofes die Remuneration von 160 QLr
ruhig annehmen darf

Der dritte Zweifel des Sempronius iſt in dem ereits Ge⸗
ſagten ſchon gelöst. Denn da die Kirche die Annahme eines Stipen⸗diums für die zweite Meſſe ſtrengſtens Unterſagt, die Perſolvierungeiner Stiftung aber ern Stipendium einbringt, ſo darf SemproniusIn Zukunft keine Stiftungen mehr In der Frühmeſſe perſolvieren.Zum Ueberfluſſe ſei hier noch eine Congregations⸗Entſcheidung vom
29 pri 1871 erwähnt, die einen dem unſerigen völlig ähnlichenZweifel betrifft Auf Grund der obigen dem Biſchofe von Trier 3e⸗wordenen Entſcheidung fragte ein Biſchof von Spanien bei der Con⸗
gregation an: „An parochis Missam Iteram fundatam applicaret intégros primissariae editus EXiguos DPrO applicatione Simul
t ntuitu Aboris t inCOmmoOdi (in Spéecie bIO divini Verbi edicatione) pPercipere liceat. absque Obligatione diéctam Missam
die CTiali DTO fundatoribus Applicandi?“ Am V 1871
erfolgte die Antwort: 5  1OU expOnitur. negative.“

Sempronius durfte demnach die Stiftungen In der Frühmeſſenicht perſolvieren, und nicht bona Hde gehandelt, ſo würde er,in Anbetracht des rengen kirchlichen erbotes, ſich jedesma einer
chweren Sünde ſchuldig gemacht haben Was iſt nun aber EL;
widern auf des Sempronius' vierte rage, ob EL ver ſei,die für die In der Frühmeſſe perſolvierten Stiftungen empfangenenStipendien herauszugebenEs iſt ern Grundſatz der Moral ury 627 III.), daſ

8 man
zur Reſtitution nicht verpflichtet iſt, enn man nicht ern jus Striétum
oder die „IUstitia Omnmutativa“ verletzt hat Sempronius iſt nun

IUstitia COmmutativa als Pfarrer verpflichtet, dafür zu —27 orgen,daſs die jährlichen StifUngen während des Jahres, und, ſoviel wie
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möglich, zur beſtimmten Zeit perſolviert werden. Kommt Sempronius
durch wir  1  L Perſolvierun dieſer erpfli  ung nach, ſo iſt der
justitia commutativa genügegeleiſtet. les hat aber Sempronius
gethan: EL hat appliciert einer Zeit, ihm die Application
als olche freiſtand, und ſomit die Früchte des eiligen Meſs⸗
opfers dem Stifter ganz und ungeſchmälert zugewendet werden
onnten Die Application als war alſo giltig, enn auch
unerlaubt, und omit iſt Sempronius lustitia commutativa zur
Herausgabe der Stipendien nicht verpflichtet.

Es önnte höchſtens noch die rage entſtehen, ob ‘S nicht etwa
eine Oſitive 1  1  6 Verordnung gäbe, we die Herausgabe eines
ſolchen Stipendiums verlangt, und zwar auch In dem Falle, die
A  ication für den Stifter hona fde geſchah une olche ausdrück⸗
liche Verordnung exiſtiert aber nicht Der iſchof von Cambrai,
welcher der Congregation um V  ahre 1858 die beiden oben berührten
1⁴ vorgelegt atte, ſtellte dieſelbe Congregation damals die
itte, daſs den Prieſtern ſeiner löceſe die Annahme eines Stipen⸗
tlum für die zweite Meſſe geſtattet werden mo  , wie ſie eS bi
dato bona fide gehalten. Dann ahr der Biſchof fort •7  0  V
jedoch die Congregation In Zukunft dieſen Gebrauch nicht mehr
Ulden wollen, dann mo ich ſie unterthänigſt bitten, „Ub bIO
praeterito saltem, ttenta bona fide, (Condonationem benigne in-
dulgere gnetur.“ Mit Rückſicht auf dieſe des Biſchofs
emerkt der onſultor der Congregation In ſeinem otum, eS ſei
Gebrauch der Congregation In olchen Fällen, In Anbetracht der
bona fides. eine Condonation eintreten 3u aſſen und E als
echstes dubium auf 57  ANn t uomodo Coneedenda Sit AabS0—
1 quoa praeteritum?“ Antwort „Céelebrata uniea Missa ab
unoquoque.

ber dieſe 0 Condonation ſeitens der Congregation ſetzt
durchaus noch nicht eine poſitive kirchliche Verordnung voraus, die
die Herausgabe ſolcher Stipendien verlangt.

ſo mag Sempronius 3  ber die Vergangenheit ſich beruhigen,
aber Hi Zukunft ſich das ſtrenge 1  1  e Verbot halten.

Kemperhof bei Koblenz. Dir Wilh Ney E Religionslehrer.
VII (Applicatio Missarum 5„&d intentionem

dantis.“) Es werden ſehr häufig mehrere oder auch viele Meſs
ſtipendien ohne nähere Angabe der einzelnen Intentionen, bloß all⸗
gemein 5 Ad intentionem dantis“ übermittelt und übernommen. Da
nun einerſeits dieſe Intentionen untereinander verſchieden ſein können
On verſchiedenen dantes und auch von demſelben dans); und
eS andrerſeits möglich iſt, daſs entweder kein geordnetes Ver⸗
zeichnis der einzelnen Intentionen da ſt, oder etwa zwei verſchieden
geordnete Verzeichniſſe, oder daſs dieſe Intentionen von dem Ueber⸗
mittelnden nicht einem, ſondern mehreren Verzeichniſſen entnommen.


